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worden sind (S Bilder In der Technikher gene1lgt, In dem „exklusiven en-
der Wachsmalerei können natürlich 1Ubarungsanspruch des wahren GOo (M

Hengel) den vorherrschenden TUN! IUr In Werkstätten, und Wal VO  — hoch quali-
die Abneigung der übrigen Nationen fizierten Künstlern, nicht jedoch VO  -
erblicken „Tiegenden Händlern“ ausgeführt WOT-

Schade, dals das anregende Büchlein den sein (S k4 Falsch ist die Behaup-
WarTr iıne „Auswahlbibliographie”“, ber LunNng Theodosius d.Gr., „Seme Herr-
keinen Anmerkungsteil besitzt schafit beschränkte sich auf den Ostteil des

Wendelstein Rıichard Kleıin Reiches“; Theodosius Wal Kalser des B
samıten Römischen Reiches; TST bei se1-
I Tod 1 Te 395 wurde seıin Sohn
TKaAadı0O0s Nach{folger 1mM sten, se1n Sohn

Konrad Onasch Annemarıe Schnieper: Iko- HonorIius Nach{folger 1Im Westen; dessen
NEe:  S Faszınation un Wirklichkeit, Freli- Hauptstadt Waäal zunächst Mailand, annn

Ravenna (S 13) enig spater wird 1mburg ase Wien Herder) 1995, 301
S zahlreiche ADDb., geDb., ISBN 2451 Text richtig VOoO  — einer „Teilung des RO-
22533>-] mischen Reiches In ıne westliche un

Ööstliche Hälfte“ berichtet, allerdings mıt
Einer der Autoren, Onasch, gilt als e1- der falschen Jahresangabe 398 n Chr

1E der Pioniere der Ikonen-Forschung In (S 31) Alex10s Kkomnenos (Regle-
den etzten Jahren eın zuerst 1961 rungszeıt 1—-1 kann kaum die
erschienenes Buch „Ikonen“ (Berlin un Kreuzflahrer die „Osmanen 1mM Hl
andere Orte; uch 1mM Ausland iın UÜberset- Land“ eingesetzt haben; Syrıen un Pa-

actına wurden nämlich TST 1516 SI11a-ZUNSCH gedruc  ) hat sicher miı1t azu bei-
gen, dals die Ikonen 1m Westen einen niısch (S 46) Der Iypus des Christus als
großen Freundeskreis gefunden haben ”  On1g der Könige und Großer oheprie-
DIie Ankündigung, würde eın welteres ster“ ist TSLI nach der Eroberung Konstan-
umfangreiches Buch dieses Autors CI - tinopels Urc die smanen 1453 ent-

standen, und ZW al wahrscheinlich aufscheinen, weckte vielfältige Erwartun-
gCH Dıe Leser erho{iften sıch einen UVC- Tretia Er kann gelegentlich Mittelfigur e1-
ranen Jlext als Einführung un!: Überblick neTr Deesis-Gruppe se1n, mMu. ber keli-
SOWIl1le exzellente Abbildungen miıt Nn- NCSWCS (S 128) Warum die albfigu-
dierten OommMentaren den einzelnen rıge Blachernitissa gerade In Rulßsland
Stücken. Man erwartete eın Buch, das den verbreitet 1St, wird überhaupt N1IC miltge-
Liebhabern der Ikonen reiches Anschau- teilt; das ware ine Möglichkeit SCWESCII),
ungsmaterial und gute Erläuterungen anschaulich VO. Verhältnis VO. Urbild
bietet, das ber uch Kirchen- un unst- ZU Abbild, den Unterschieden der
historikern breiten Nutzen bringt. Diese Kunstlandschaften un dem Wesen der
rwartungen werden, das se1l schon VOTI - Ikonen berichten (S 158 f.)
WECSSCHOINUNCIL, 1ın keiner Weise erfüllt. Zu den Kommentaren: ESs wimmelt VO  —

Zum Text Sicher i1st sehr schwierig, Pehlern un uNngCNaUC Formulierun-
auf einer begrenzten Anzahl VO  — Seiıten gChHh Einige Beispiele selen angeführt. In
uch WE die anr WI1e€E 1m vorliegenden der Beschreibung der Deesi1is S Abb
Fall, relativ grol$ ist einen Überblick über 4) hätte „Heilige den Altar mıiıt dem
die verschiedenen Aspekte der Ikonen- Lamm Got: Yklärt werden mussen;
malere!l geben ESs ist uch noch nach- dargestellt 1st auf dem ar T1ISTUS 1Im
zuvollziehen, WE viele Probleme dabei eic Iso der „Melismos“. Falsch 1st der
vereinfacht werden mussen. Dennoch 1n wWels, unfifen auf derselben one selen
sollten sich Autoren/innen bemühen, die Klostergründer abgebildet; handelt sich
Fakten richtig wiederzugeben und den vielmehr Petrus und Paulus. Unzu-
lext übersichtlich gestalten. Beim VOTI- treiffend ist die Angabe, die Vladimirskaja
liegenden Band sind die Ausführungen se1 ıne Mischung aQus Hodegetria un
nicht 11UL häufig weitschweifend, sondern Episkepsis; Episkepsis iıst ıne Ehrenbe-
teilweise uch salopp, dals I11ld.  — Mühe zeichnung, keine Typenbezeichnung (S
hat verstehen, Was gemeıint ISt, und der unten) DIie früheste Darstellung des
Text 1st sehr unübersichtlich gegliedert. Akathistos-Hymnos findet sich nicht auf
och schlimmer ist C5S, daß zahllose Pak- einem Fresko In der Pantanassa-Kirche In
ten falsch sind. 1stra (und die Malereien dieser Kirche

Einige Beispiele: Die „Mumienportrats* sind nicht zwischen 1238 und 1241 da-
sind typisch römisch-kaiserzeitliche Wer- tiert, sondern 1430; die Kirche ist
ke; Ss1e Tafelbilder, die sekundär 1n überhaupt TSI 1428 geweiht worden!

Von einem Vorgängerbau ist nichts be-der Umhüllung VO  - Mumien verwendet
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annt), sondern vielmehr, Je nach der Da- liıcherweise uch spater, auft alle Der
tierung, In der Olympiotissa bei Elasson, 1M Hellenismus) entstanden; S1e wird 1mM
dem Hg Nikolaos der der Panhagia Chal: Pergamon-Museum In Berlin aufbewahrt
keon In Thessaloniki, jedenfalls in der Zeit (S 24) DIie Mosaiken der Cappella AÄATCI=

1 300 der 1mM Iruüuhen (A Pat- vescovile In Ravenna sind wahrscheinlich
zOld, Der Akathistos-Hymnos 1989] >00 NSCHEF:: die des sogenannten Mau-
Constantinides, The Wall Paintings ol the soleums der Gailla acıdla 430/50
Panagıla Olympiotissa al Elasson in OTrt- NCnr datieren (S 2} Der o  €xX
hern Thessaly 119921 vgl {) Wahr- Panteleimonos“ OS, Kloster Hg Pan-
scheinlich 1st Feofan rek N1IC E3 {) aus teleimon, Cod 6, fol. 39v), 1M enNTt-
Konstantinopel „geflüchtet”“, sondern standen, hat überraschenderweise ine
1st, wı1ıe viele andere Griechen, nach Rulß- Datierung 671 Inı (S 29) Das TEeS-
and SCHIL, weil dort grolse AuUIifräa- ko mıiıt der Dreieinigkeit 1mM Athos-Kloster
SC gab (S 7) Anastasıos auf der ale e1l- Dochariou wird In das angesetzt (S
1165 Consular-Diptychons, das ın das Jahr 29% die Malereien des Katholikon sind In
5T n Ehr. datiert werden kann, halt In das Jahr 1568 datiert, nicht jedoch jeJe-

nıgen der apezZza; stilistisch gehören S1e 1nder echten and ine Mappa un! 1st
mıiıt als Veranstalter VO  — Spielen un nicht das Der „italo-byzantinische“ Stil
1Wa als „Richter“ gekennzeichnet; das 1st hat sich sicher N1IC In ittel- un Suüudita-
uch au{f dem unftferen Teil der Elfenbein- lien ausgebildet, sondern auft Kreta; und
tafel sehen, der auf der Abbildung le1- Nerezı (Makedonien) 1st nicht als anz-
der abgeschnitten 1st (S 11) Kaiserin statte der „Spiritualität ın Serbien“ 1NZU-
Ariadne hat natürlich nicht den „Reichs- sehen (> 32) AAA wird die Patene,

die Justinian auft dem Mosaik In Vitale,apfel“, sondern die Sphaira der Weltku-
ge] 1n der and (S k4} Das exquıite Ravenna, hält 1n der linken Spalte als
Goldglas In Brescla ist N1IC ıne „Gold- „Weiheschale für das eucharistische
glas-Ikone”, sondern wahrscheinlich Mit- t“‚ In der rechten Spalte als „das
elteil einer Schale stammı(t uch nicht liturgische Kranzbrot“ bezeichnet (was 1st
aus dem $ sondern dürifte 2207725 das wohl?). Be1l dem Deesis-Mosaik In
n.Chr. entstanden se1n; 6S stellt keinesfalls der Hg Sophia In Konstantinopel sind
Galla acıdıa mıt ihren beiden Kindern glücklicherweise VO  - Marıa und ohan-
Valentinian 11L und Onorla dar, bildet 1165 weit mehr als „e1in Teil der Köpfe  « CI -

vielmehr Privatleute ab (vgl die seltsame halten geblieben (S 35) DIie Ostbare
Beischrift „BounnerIı Keramı“); weiterhin Relief-Email-Ikone In Venedig 1st N1IC als

Mittelteil eines Evangeliendeckels wWIe-1st nNn1IC. „zwischen Glasscheiben Be-
rahmt und schließlich ist Placidia erverwendet worden (S 40); wWI1e sollte
1m Jahre 450 n.Chr. nicht 1n Ravenna, sS1E das wohl bei den Maßen (H
sondern In Kom gestorben (das es sind C „Christliche Steinrelieis“ sind nicht
sachliche Fehler eines einzigen KOommen- TSTI se1t dem 1043 bekannt, sondern

VO sieben Zeilen auf 1) beispielsweise 1ın Hg Polyeuktos, Kon-
Sarkophage AUS „Kalksteinarten  4 sind stantinopel 224-52/7/ D;CAr.); gefunden

keineswegs typisch Iüur das Agypten des worden; die Relief-Ikone des Hl David
Jahrtausends CAT. Den Ausdruck stammı(t nicht AdUs$ dem 11J sondern 1st

„Fleischfresser“ benutzt Plinius TUr eın erheblich spater datieren (S 40) Der
vulkanisches este1ln, das be1l ASsos (heu- Hl eorg auftf der äthiopischen Buchmale-

reı i1st N1IC mıit Flügeln dargestellt danntıge nordwestliche Türkei) gebrochen und
ware eın Unikum In der g  IMfür Sarkophage verwendet wurde (n.h 11

210 EZ13 DIie gesam Ausfüh- Kunst!), vielmehr 1st die nach hinten
LUNSCIL „Sarkophage“ sind hne en! Chlamys stark stilisiert, w1e uch
Kenntnis der Materı1e geschrieben (S 12) die anderen Gewänder (S vgl das

Die Mumienbildnisse sind gerade nicht mal auf derselben eite) Dıe one des
bts Abraham, Jetz’ 1n Berlin, 1st geradeVO  . Christen benutzt worden (S 16)

Der thronende TISTUS aus aWwIıTt, Jetz‘ 1n nicht In Enkaustik gemalt, sondern S1e 1st
Kalro, der wWI1e iıne Scheibe aus dem Zu- eın frühes und charakteristisches Beispiel
sammenhang geschnitten ist, kann nicht für Temperafarben (S 70)
als „Ikone“ bezeichnet werden;: die Optl- DIie Gottesmutt VO  3 Tolga, nach den
schen Yısten hatten kaum „volle Relig1- ert „eıne kleine LICUC, sehr rührende Va-

rlante der Eleusa-Darstellung“ (S 78), istonstireiheit“ (S 17) Das „türkische eli-
ef aus Asıla Minor“ ist eın Ausschnitt aQus UTr auf der Abbildung ein; sS1e gehört
einer etope des Athena-Tempels ıIn TroJa vielmehr den ungewöhnlich großen
(Ilion; Kleinasien, heutige Türkei) mI1t He- russischen Ikonen (Höhe 1.39 Breite
li0s, vielleicht bald nach 300 VT (mög- 0,91 m) Der Iypus der „Schmerzens-
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mann-Ikone“*“ 1st keinesfalls In frühbyzan- Iypen- der Ehrenbezeichnungen, TtS-
tinischer Zeıt, sondern wohl TST ıIn der der Landschaftsangaben und vielem
spätbyzantinischen ase entstanden, derem überschuüttet Es fehlen fast immer
und ZW al wahrscheinlich 1mM byzantını- die Erklaärungen. Dringend erforderlich
schen Bereich un:! nicht 1mM Abendland (S ware außerdem eın Glossar SCWESCIL, das

den Umgang mıiıt dem uch erleichtert3) Hs i1st zumindest mißverständ-
lich, WCCI111 135 VO  - einer „auf Lein- Das Register erscheint wen1g hilf-
wand“ gemalten one gesprochen wird; reich, wWI1e€e verschiedene Stichproben CIa
die one hat celbstverständlich olz als ben
ager, 1ine Leinwand gehört ZU Aufbau FA den Abbildungen: Eın Benutzer

kann nicht nachvollziehen, nach welchender Malschicht vgl 234) Dıe ophıi-
Gesichtspunkten die Auswahl 300nen-Kirche In 1eV 1st nicht 1mM Jahr 1039
IC  — worden 1ST. DIie Reihe beginnt mıiıt e1l-eingeweiht, sondern wahrscheinlich 1

TE 1046 (S 156) „Gottesmutter Pa- neTr mäligen h[ Paraskeva aus Novgorod;
raklesis, 1ın Ochrid arbeitender griechi- folgen eın äaußerst seltener russischer
scher Künstler, 1 Diese one 1st Iypus der Gottesmutte E49J Werk der

„Volkskunst“; nach Benchev, Handbuchder linke Flügel eines Diptychons ın der
der Muttergottesikonen Rußlands 1985]|]Sophien-Kirche VO  e Kıev  e S 37) DIie
A un Sırota, DIie Ikonographie derone wird 1mM Kloster des Hg Neophytos

bel Paphos, ype  n aufbewahrt un Gottesmutte: 1n der Russischen Orthodo-
stammıt aus der ortigen Höhlenkirche; K  — Kirche 1992 106 wurde die Urikone
sS1E dürfte VOIl einem griechischen Meiıister 1re 1739 [und nicht auifgefun-

den), ıne handwerklich bescheideneauf Zypern hergestellt worden se1n, und
WarTr wahrscheinlich 18  \ mıiıt Ochrid griechische neuzeitliche one, eın Paulus
und Kılev hat s1e Iso überhaupt nichts (ein russisches Meisterwerk des Irühen
tun! 15 Jhs.) und ine neuzeitliche rumänıl-

DIie linke Abb auf 202 ze1g keine [US- sche ople der Vladimirskaja sehr mälsı-
sische onNe; sondern ıne Buchmalerel, gC „Volkskunst”) 11.5 Man erhält keinen

BEindruck VOo  - den verschiedenen unst-und ZW al aus dem Menologion des alsers
Basilei1os I4 1Wa aus dem Jahre 985, die provinzen und überhaupt keine Vorstel-
1ın Konstantinopel entstanden 1st. Dıe lung VO.  — der stilistischen Entwicklung.
Marmorintarsıie DL 1st N1IC. „Tirühby- Qualitätvolle Stücke stehen neben e1n-
zantinisch“, sondern wurde 1n stıla B fachster „Volkskunst“* (die selbstverständ-
funden und stamm(+ aus dem Ende des ich durchaus ihren eigenen Re1z hat!).

Ganz ausgefallene Iypen derJhs Der Sarkophag des Iun1ıus assus
trem eltene Varlanten werden nebensteht nicht iın den „Grotten VO  _ ST Peter:  M  p

sondern se1it vielen Jahren 1mM „Tesoro“* ın gangıgen Iypen abgebildet. Dıe Leser CI-

ST 1n Rom ( DA Völlig fahren kaum, welche Iypen weılt verbrel-
zutreffend 1st, Was ZULE byzantinischen Ke- teli sind, welche räumlich und zeitlich be-

schränkt Sind, welche Ausnahmen dar-ramik 1 allgemeinen geschrieben wird
tellen. Derartige Informatıonen würden(S 248); gibt iıne sehr reiche Produk-
den Ikonen-Liebhabern sehr nutzen.t10N, un! I1la  - kann überhaupt nicht

SCHL, daß „ByZzanz der orientalischen Nur 1ın Ausnahmen werden Malse aNngC-
Scherbe gegenüber auf Distanz B geben Man erhält überhaupt keine Vor-
blieben“ ISt; vorzüglich gearbeitete stellung, ob eın Stück grOoJS- der kleinior-
Keramik-Ikonen sind 1n Konstantinopel matıg 1st. Es cheint kein System geben,

WAallIl ine one klein der gros abgebil-gefunden worden. Dıe Holzschnitzere1l
det 1st. jJ1ele Meisterwerke sind klein undist keine „Gottesmutter anhagla”, SOUOI1-

dern eın „Panhaglarıon” der Enkolpion, noch azu farblich schlecht wiedergege-
eın Brustanhänger; Marla 1st 1M Iypus der ben; sS1C haben kaum die Größe VOINl zwel
Blachernitissa gezelgt (S deutschen Sonderbriefmarken Z

Das 1st NU ıne kleine Auswahl %1 53 63 65 u.S.W.) Zahl-
reiche Abbildungen sind unscharif der Inschweren sachlichen Fehlern; die Reihe
den Farben verfälscht. Dıe Ankündigungließe sich fast beliebig fortsetzen. Der Rez

und sicher uch die Leser iragen sich, (Umschlag VOTIILl innen) verheilßt ZWarl

„der Text dieses universal gebildeten, „Zahlreiche Abbildungen wurden ür die-
geistvoll und brillant formulierenden Au- SCS Werk L11C  a fotografiert”, offensichtlich

ber nicht VO.  - ausgebildeten Ootogra-tors“” geblieben ist (Ankündigung auf der
hinteren Innenseıte des Umschlages); 1m phen, die geübt sind ın der Andfertigung
gedruckt vorliegenden Band ist sehr VOIL sicher recht schwierigen Aufnah-
nıg der nichts davon finden. Die Leser men der Ikonen Von der Gottesmutte
werden außerdem mıiıt Fachausdrücken, VO  . Tschenstochau wird ıne Aufnahme
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öln und Flachenecker für Brixen autabgebildet, auf der VO  ; der gemalten Iko-
nichts sehen 1st (S —r Wandmo- Dıe noch Jängst nicht wirklich aufgearbei-

saıken und Wandmalereien, Buchmale- teie ematı „Stadt und Piarre“ behan-
ret, eın Reliquiar un vieles andere sind delt AMmMOon, der den Forschungsstand
eingestreut, hne dals verständlich über die Pfarre, SsSOWeIlt dieser als gesichert
wird, AuUs welchen Grüunden KSs wird Tast gelten kann, zunächst Napp referiert. ESs
nıe angegeben, 1n welchen Kirchen, Mu- ist das Verdienst Amons, immer wieder
sSCcCH der Sammlungen und welchen aut das Phänomen der „Pfarre VOT der
Trten sich die Stucke befinden Pfarre“ hingewlesen haben, Iso auf

Zusammenfassend mu s INa  . leider Entwicklungsstufen, die VOTL der Einfüh-
fteststellen Der lext 1st sehr unuübersicht- rung des systematischen Pfarrnetzes fest-
lich; viele wichtige Fragen werden nicht stellbar sind Als Belege dienen ihm ach-
behandelt; 1st iıne große Zahl welse VO  - „plebs  M DZW „plebes Die blö-
schlimmen sachlichen Fehlern vorhan- SUu1Ig des Eigenkirchenwesens durch das
den Eine erhebliche Anzahl der Abhbil- Pfarrnetz fand sicherlich nicht VO  e einem
dungen ze1g ine schlechte Qualität; bei Tag aul den andern Umgekehrt fNın-
sehr vielen 1st das Format entschieden den sich Terminı wı1e „plebs und „plebes
klein: sind keine Gesichtspunkte CI- ın der 10zese Passau jedoch nicht, WE

kennen, die Ikonen 1n der vorlie- ich das Oberösterreichische Urkunden-
buch und die VO Max Heuwileser heraus-genden Welse angeordnet sind; die utbe-

wahrungsorte der einzelnen Stücke WCCI- gegebenen „Traditionen des Hochstifts
den nicht ngegeben In den OmmMenta- Passau“ (München als reprasenta-
IC  a finden sich unzählige sachliche Feh- t1V ansehen dart. Ich glaube also, dafß 1119.  -
ler. Wenn sich Kirchen- der Kunsthisto- den regionalen Unterschieden noch ctATr-
rıker SOWI1E Liebhaber ser10s über Ikonen kere Beachtung schenken mul Amons
informieren wollen, mussen s1e andere Beispiele stammen vorwiegend AdUuUs dem
Publikationen heranziehen (Z Ger- Salzburger Bereich. Wenn 1n Passau nach
hard Welt der Ikonen [Recklinghausen 1 100 der Ausdruck „parochia“ auftritt,
/1980]; Weılitzmann Dıie Ikonen hat sich anscheinend doch nicht [1UI die
[Freiburg Rothemund, and- Terminologie geändert, sondern das Sy-
buch der Ikonenkunst [München stem Dals den eigentlichen Übergang die
“19851): Zeıt des Investiturstreits darstellt, ist

Marburg Guntram OC schwer erraten. Es mMag TENC se1n,
dals dieser einen bereı1its 1n Gang befindli-
hen Prozels 1Ur beschleunigt und e1-

Franz-Heinz Hye Bearb.) und Kırche } K einheitlichen Ergebnis gebrac hat
eıtrage ZUTLE Geschichte der Staädte Miıt- Dıe Entwicklungsstufen, die 1mM städti-

schen Bereich VO  ; der „Sta:  irche RETteleuropas L3 herausgegeben VO
Osterreichischen Arbeitskreis für Stadt- „Stadtpfarrkirche“ führen, hat Amon
geschichtsforschung un dem Ludwig scharf beobachtet und sprachlich meister-
oltzmann NsSUtiu für Stadtgeschichts- haft dargestellt. Den Fragen „Stadt und
forschung, Linz (Gutenberg Werbering) Pfarre“ gelten uch die Ausführungen VO.

1995, 351 S ET geb., ISBN 3-900387- F Hye, der der Stadt Innsbruck seine
3 Aufmerksamkeit chenkt Z 145,

auf ;Piarrsitze- schon des un
Der anregende Band stellt das rgebnIis hingewlesen wird, habe ich Bedenken mıiıt

eines 1993 1ın Innsbruck ZUema abge- der verwendeten Terminologie. Findet
altenen Symposions dar. Einleitend be- sich diese tatsächlich In den Quellen?

ber die Funktion der Lateinschule Inhandelt Brühl den Fragenkomplex „Ep1-
SCOPDUS und Civıtas“* der Schwelle Vo  > Innsbruck sowohl 1mMm bürgerlichen als
der Spätantike Z Frühmittelalter. Da- uch kirchlichen Kontext iniormiert
be1l ze1ig sich, dals die oft aNgCNOMUNCILC Steiner. Die ese:; dals Nikolaikirchen
Sakralkontinuitäat (Tempel Kathedrale) Indikatoren Iur Kaufmannssiedlungen
es her als der Normalfall WAal. Zaisber- seien, versucht Blaschke uch Be1i-
geT bietet einen Überblick über die spiel Osterreichs verilizieren. Bedenk-
elf „Städte der Salzburger Erzbischöfe“ lich 1st allerdings, dals der utor bei feh-
und arbeıte die bestehenden Parallelen lenden Nachweisen entsprechend er
und Unterschiede heraus. Das Rıngen Kirchen diese einfach postuliert. Darauf
die Stadtautonomıie zwischen Bischöfen hat schon Hs Hye in seinen 1 Anhang
un! Burgern, das bei Bischofsstädten abgedruckten „Repliken“ hingewılesen,
praktisch regelmälsig feststellbar 1Sst, 7e1- allerdings ıIn einem Ton, der Gelehr-
gCHN Einzelbeispielen Stehkämpfer Tfür ten eute nicht mehr üublich sein sollte


